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den 30. März. 


1 


Mittwoch, 


ihre Beſtellungen auf die 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

30. März 1611. Adrianus Pauli, ſeit 1575 Kurator des bie⸗ 
ſigen Gymnaſii, ſpäter Rector zu St. Petri 
und Pauli in Danzig, ſtirbt. 

„ 1644. Edict wegen des Kirchganges bei den hoch⸗ 
zeitlichen Trauungen, wonach ſowohl das 
Brautpaar als die Gäſte um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags präciſe in der Kirche ſich befinden 
und daſelbſt die Trauung verrichten laſſen 
ſollen, bei willkührlicher Strafe. 
— —n 


Tagesbericht vom 29. März. 


„Stuttgart, 28. März. Der „Staatsanzeiger für 
Würtemberg“ enthält eine Kundgebung des Miniſteriums, 
iu welcher folgende Punkte als eſtandtheile des neuen 

riegsetats angekündigt tuerden: Beſchränkung des 

ormationsſtandes der Linie, Verminderung des Recruten⸗ 
edarfs, niedrigſtes Maß der Präſenzzeit und Erleichter⸗ 
ungen in den Controlvorſchriften. Eine beſchränkte Wieder⸗ 
einführung der Stellvertretung ſei Gegenſtand der Er⸗ 
wägung. Die Regierung nimmt es als conſtitutionelles 
echt in Anſpruch, daß ihre Vorlagen in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Weiſe geprüft werden. Sie werde alsdann jeder 
roͤrterung Rede ſtehen. Sie verwahrt ſich gegen die 
ungegründete Unterſtellung, als ob Einflüſſe der preußiſchen 
egierung ſtattgehabt hätten. Die Regierung ſei eben 
o entſchloſſen, die Selbſtſtändigkeit Würtembergs zu 
dahten, als fie Willens ſei, Aufreizungen zum Vertrags⸗ 
ruche entgegenzutreten. 
Wien, 27. März. Wie die „Montagsrevue“ hört, 
vereinbarte das öſterreichiſche Miniſterium mit der un⸗ 
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Meiner Mutter Schickſale. 
Erzählung 
von 
ee 
(Fortſetzung. FE 
„ Ja, es ift wirklich Lina?" rief Mrz. Bainbridge, 
mir, nachdem ſie mich einen Augenblick näher betrachtet 
hatte, die Hand entgegenſtreckend. RE 

„Ja, es iſt Niemand anders, Mrs. Bainbridge, 
ſagte ich, „und ich komme, Sie um Rath nnd Hülfe zu 
itten, denn ich ſtehe faſt ganz freundlos und verlaſſen in 
5 Welt da. Wenn Sie hören, wie es mir ergangen iſt, 
biawerden Sie. glaube ich, die Schritte, die ich gethan, 

igen. 5 

„Setze Dick, liebes Kind, und dann erzähle,“ ent 
gegnete die gute Dame. „Sage mir um Alles in der 
Welt, wo halt Du Dich während all dieſer Jahre aufge: 
halten? Du ſiehſt ſchrecklich angegriffen aus!“ 5 

„Ich bin die ganze Nacht gereift, — verließ Paris 
deſtern Abend um acht Uhr.“ i f 

„Aber lieber Gott, dann mußt Du ja entjeplic) er⸗ 
müdei fein. Nimm Hut und Shawl ab und genieße et⸗ 
was. Willſt Du ein Glas Wein oder Caffee?“ . 

Ich bat um letzteren und Mrs. Bainbridge klingelte, 
worauf ich ihr alle meine Schickſale, ſeit meine Mutter 
und ich Woodfield vor ſechs Jahren verlaſſen, in der 

ürze mittheitte. Sie hörte mir mit größter Aufmerk- 
amkeit zu. 8 : 
„ „Du haſt recht und verftändig gehandelt, Lina, un 
bit ein gutes, as Mädchen, Mr. Bainbridge wird 
wohl ſogleich nach Haufe zurückkommen und wir wollen 
bla, beſprechen, was für Dich zu thun iſt. Vorläufig 
8 Du hier bei uns und kannſt Lizzie s Zimmer be⸗ 
duben, da dieſe auf Beſuch abweſend ilt. Doch was mir 
* einfällt! Du wirſt am beſten daran thun, Dich ſogleich 
iederzulegen und Dich durch einen möglichſt Jangen 
Aachlaf zu erquicken. Komm', komm' ich führe Dich in 
idzie s Zimmer.“ 


‚Adonnements-Einladung. 


Unfere geehrten auswärtigen Abonnenten erfuchen wir, bei dem 


„Thorner Zeilung“ 


baldigſt aufzugeben, damit keine Störung bei der Verſendung eintritt. N 
Unſere Zeitung wird auch im nächſten Quartal wie bisher, Alles das ihren Leſern bringen, und 
zwar in möglichſter Ueberſichtlichkeit und Kürze, was andere größere Zeitungen ausgedehnter berichten. 
a Der Preis derſelben beträgt bei den Königl. Poſtanſtalten vierteljährlich nur 1 Thaler. Es 
iſt ſomit unfere Zeitung die billigſte unter den Provinzial⸗Zeitungen. 


Die Erpedition der Thorner Zeitung. 


LT TI u 
gariſchen Regierung einen Vertrag bezüglich der Regelung 


der Militärgrenzfrage. Demſelben zufolge verzichtet die 
öſterreichiſche Regierung darauf, daß ſich Ungarn zur 
Bezahlung eines entſprechenden Beitrages zur Staatsſchuld 
verpflichte, dagegen wird die von Ungarn zu leiſtende 
Quote für die gemeinſamen Angelegenheiten um ſo viel 
erhöht, als der Beitrag zur Staatsſchuld ausmachen würde. 
Die ungariſche Regierung verpflichtet ſich ferner dahin, 
daß dieſe höhere Quote im Verhältniß der fortſchreiten⸗ 
den Provincialiſirung der Militärgrenze bezahlt werde. 
— Der Vertrag ſoll demnächſt dem Abgeordnetenhauſe 
zur Genehmigung vorgelegt werben. Die mit der Be⸗ 
rathung der Reſolution des galiziſchen Landtags beauf⸗ 
tragte Commiſſion des . lehnte die 
Forderung der Reſolution ab, für Galizien eine dem 
galiziſchen Landtage verantwortliche Landesregierung ein⸗ 
uſetzen. Hiermit iſt die Berathung der galiziſchen Re⸗ 
ploen ſeitens der Commiſſion beendet. 

Tours, 27. März. Proceß Peter Bonaparte. Der 
Präſident des Gerichtshofes beendete fein Reſume um 1 
Uhr 40 Minuten Nachmittags, worauf ſich die Geſchwo⸗ 
renen zur Berathung zurückzogen, welche bis 2 Uhr 55 
Minuten währte. Der Ausſpruch der Geſchworenen ver⸗— 
neinte ſämmtliche vorgelegten Fragen. Der Angeklagte iſt 
mithin freigeſprochen. Der Vertreter der Civilpartei ver⸗ 
langt für den Vater Noir's 100,000 Fres. Schadenerſatz. 
Peter Bonaparte wurde bei ſeiner Rückkehr in das Hotel 
vom Publikum mit zahlreichen Sympathiebezeugungen be⸗ 
grüßt. Eine beträchtliche Menſchenmenge erwartete ihn 
vor dem Hotel. Der Gerichtshof verurtheilte den Prin⸗ 
zen Peter Bonaparte im Civilpro eſſe zum Koſtenerſatz 
an die Familie Noir's, ſowie zur Bezahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung von 25,000 Fred. an dieſelbe. 
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Und die gute, würdige Frau erhob ſich, ihr Verſpre⸗ 
chen auszuführen. 

„Hier, Kind,“ ſagte ſie, als wir in dem freundlichen 
Stübchen anlangten und ſie ein Kleid aus der Garderobe 
nahm, „wenn Du erwachſt, ſo ziehe dies an und komm' 
a hinab. Vor vier Uhr wird nicht ges 
peiſt. 

Ich ſprach meiner gütigen Wirthin gerührt meinen 
herzlichſten Dank aus, entkleidete mich jo ſchnell ich konnte 


und ſank, als mein Haupt das Kiffen berührte, ſofort in 


tiefen Schlaf. 5 

Als ich nach mehreren Stunden erwachte und mich 
allmälig erinnerte, wo ich mich befand, kam ein überaus 
wonniges Gefühl der Sicherheit über mich. Ich ſprang 
raſch aus dem Bette, kleidete mich an und ging die 
Treppe hinab. Mr. Bainbridge war in dem Wohnzim- 
mer allein, als ich in daſſelbe eintrat. 

„Ich weiß ſchon Alles, mein liebes Kind,“ ſagte er, 
mir warm die Hand drückend. „Du haſt gehandelt, wie 
es Dir nur zur Ehre gereichen kann. Ich werde für Dich 
thun, was nur irgend in meinen Kräften ſteht.“ 

‚ Mm meine Geſchichte nicht allzulang auszuſpinnen, 
will ich nur erzählen, daß ich, der Uebereinkunft gemäß, 
ſo lange bei Mr. und Mrs. Bainbridge bleiben ſollte, 
bis ſich eine gut ſalarirte Gouvernantenſtellung für mich 
finden würde, bis dahin aber ſollte ich Lizzie im Geſange 
und in der franzöſiſchen Sprache weiter ausbilden. Daß 
ich dieſe Vorſchlage mit der größten Dankbarkeit annahm, 
brauche ich nicht zu ſagen, doch geſtaltete fi, als Lizzie 
zurückkehrte, mein Aufenthalt im Hauſe keineswegs ganz 
ſo freundlich, wie ich erwartet hatte. 

Sie ſchien nicht eben angenehm, ſondern ſogar un⸗ 
angenehm erſtaunt zu fein, als ich ihr als Hausgenoffin 
entgegentrat. Ich habe in der That kaum jemals ein 
junges Mädchen geſehen, dem die kindlichen Unarten der 
Schule in ſolchem Grade anhafteten wie ihr. 

Es war Alles an ihr lächerliche Affectation und fie 
hatte nur eine einzige, wahrſcheinlich von ihr für beſonders 


herrannahenden Quartals⸗Wechſel 


Irilung. 


Zn ⅛ —9ß—᷑: m 
Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratſons Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
10 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
1 . gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 1 


Madrid, 26. Marz. Cortesſitzung. Der Finanz 
miniſter Figuerola zeigt an, daß die mit Oeſterreich, Bel⸗ 
gien und Italien im Entwurf vereinbarten Handelsver⸗ 
träge vor Abſchluß der Genehmigung der Cortes unter⸗ 
breitet werden ſollen. Der Miniſter theilt ferner mit, 
daß die Schatzbons zu 69 begeben ſind. 

Newyork, 26. März. Aus der Havanna wird pr. 
atl. Kabel gemeldet, daß auf Cuba eine Schlacht zwiſchen 
den Spaniern und den Inſurgenten ſtattgefunden habe. 
Das Reſultat des Kampfes iſt noch unbekannt. 


— e . ̃¶²ÄL—ů— 
Reichstag. 

29. Plenarſitzung des Norddeutſchen Reichstages am 
28. d. Mts. 

1. Erſte Leſung des Geſetzentwurfs wegen Abände⸗ 
rung des Geſetzes vom 9. November 1867, betreffend 
den außerordentlichen Geldbedarf des norddeutſchen Bun⸗ 
des zum Zwecke der Erweiterung der Bundeskriegmarine 
und Herftellung der Küſtenvertheidigun. — v. Benda 
ſpricht ſich in weitläufiger Art gegen die Konſolidirung 
der Anleihe aus, dabei auf die bezügliche Debatte im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe verweiſend. Wolle man 
die Tilgung ernſtlich, ſo müſſe man ſich dafür einen ge⸗ 
wiſſen Zwang auflegen; auf die freiwillige Tilgung können 
ſich nur Staaten wie England und Amerika einlaſſen, 
in denen das indirekte Steuerſyſtem ſo weit entwickelt 
iſt, daß man auf ein ſtätiges Wachſen der Einnahmen 
rechnen kann, was im norddeutſchen Bund, der ſeine Einnah⸗ 
men zumeiſt aus feſtſtehenden direkten Steuern beziehe, 
nicht der Fall ſei. Schulden müſſen bezahlt werden; 
diefer alte bürgerliche Grundſatz gelte auch für die Staa⸗ 
ten. Einer Veränderung der Schuld in Rente könne 
man vielleicht zuſtimmen, nimmer aber einem Geſetze, 
das die Abtragung der Schuld aufheben wolle; dazu 
müßte man mindeſtens eine veranwortliche Finanzverwal⸗ 
tung haben. — Finanzminiſter Camphauſen erwidert auf 
die Anfrage des Vorredners, wie der Bundesrath zu einer 
ſolchen Vorlage gekommen ſei: Es rücke der Zeitpunkt 
immer näher heran, der der Umwandlung der Schaßan⸗ 
weiſungen, durch welche früher die Ausgaben für Marine⸗ 
zwecke gedeckt wurden, in verbriefte Schuldſcheine wün⸗ 
ſchenswerth ſei. Er ſei gewiß kein Gegner der Schulden⸗ 
tilgung und wenn man die Ueberſchüſſe zur Tilgung 
verwenden wolle, wie der Vorredner vorſchlage, ſo ſei er 
ganz damit einverſtanden; allein das bisher von der 
Preußiſchen Finanzverwaltung beobachtete Schuldentil⸗ 


effeetvoll gehaltene 8 in welche ſie ein für 
allemal zurückſank, mochte I der Situation, dem Geſpräche 
oder der Umgebung anpaſſend ſein oder nicht. In den 
Augen ihrer ſonſt jo höchſt liebenswerthen Mutter war 
ſie aber freilich die Vollkommenheit ſelbſt, und dieſe machte 
mir, nach mehreren Berathſchlagungen mit ihrem Gatten, 
denn endlich den Vorſchlag, die Stelle einer Hülfslehrerin 
an einer Schule in dem drei Meilen von Woodfield ber 
legenen Harrling mit einem Salair von vierundzwanzig 
Pfund jährlich anzunehmen. 

Da ich natürlich keinenfalls zu bleiben wünſchte, wo 
ich kein angenehmer Gaſt mehr war, ſo gab ich zur Ant⸗ 
wort, ich würde dieſe Gelegenheit, mir ſelbſt mein Brod 
zu verdienen, mit Freuden ergreifen, und hatte auch wirk⸗ 
lich ſchon die Feder in der Hand, um an die Vorſteherin 
dieſer Schule zu ſchreiben, als Mr. Bainbridge zu mir 
in's Zimmer trat. 

„Nein. nein Lina“, ſagte er heiter, „ſchreibe nicht, 
denn ich habe etwas Beſſeres für Dich gefunden. Miß 
Price von Gothie Lodge fragte mich, ob ich nicht eine 
paſſende Geſellſchafterin für fie wiſſe. Ich habe ihr aus⸗ 
führlich von Dir erzählt und ſie wünſcht auf heute Nach⸗ 
mittag einen Beſuch von Dir.“ 

ie unendlich dankbar ich dem guten, würdigen 
Manne war! Noch an demſelben Nachmittage wurde 
ich von Miß Price für ein Salair von funfzig Pfund 
engagirt. 8 

Dieſe Dame befand ſich im Alter von ungefähr 46 
Jahren, war ſehr reich und lebte außerordentlich zurückge⸗ 
zogen. Sie gewann ſchnell Zuneigung zu MIT und meine 
Stellung wurde bald eine ſehr angenehme. Zu erwähnen 
darf ich nicht vergeffen, daß ich, als wir am erften Sonn⸗ 
tage die Kirche beſuchten, nachdem die Predigt bereits be⸗ 
gonnen hatte, dort Lizzi in Begleitung eines ſehr ſtutzerhaft 
gekleideten jungen Mannes eintreten fah, und daß fie 
mich, als wir ſpäter an der Thür des Gotteshauſes zu⸗ 
ſammentrafen, kaum einer flüchtigen Begrüßung, durch 
leichtes Neigen des Kopfes, würdigte. 


ganz aufheben wolle; — auch 


N Beraten mache ſich augenblicklich ſehr unempfind⸗ 


ich geltend und dergleichen Perioden würden auch für 
die Zukunft nicht ausbleiben, ſo lange man nicht das 
Schuldenmachen ganz vermeiden könne. Der vorliegende 
Geſetzentwurf bezwecke nichts weiter, als den Bundesge⸗ 
walten jährlich zu überlaſſen, welche Schuldenſumme ge⸗ 
tilgt werden ſoll. Er bitte deshalb um Annahme der 
Vorlage. — Hagen erklärt ſich, wie im Abgeordneten⸗ 
hauſe, ſo auch hier gegen die vorgeſchlagenen Finanzmaß⸗ 
regel. — Frhr. v. Patow bemängelt die Faſſung der Vor⸗ 
lage, welche anſcheinend die gu Tilgungspflicht 
ombart decouvrirt ſich 
als Gegner der Vorlage; wer feine Schulden bezahle, 
verbeſſere ſeine Güter und deshalb wünſche er mindeſtens 
1 Se jährlich zur Schuldentilgung obligatoriſch feſt⸗ 
uſetzen. — 
5 ihr. v. Hoverbeck meint nicht eher auf dieſes Geſetz 
eingehen zu können, bis ein anderes Geſetz vorliegt, wel» 
ches genau beſtimmt, wie viel jährlich amortiſirt werden 
muß; dieſe Frage dem jährlichen Budget, der jedesmali— 
en Vereinbarung zwiſchen Reichstag und Bundesrath zu 
überlaſſen, erſchwere die Sache ungemein, mache ſie ganz 
unthunlich. Entziehe man den Anleihen die Rechtsſicher⸗ 
heit der Tilgung, jo werde auch der Werth derſelben be⸗ 
deutend ſinken. — Miquel iſt der Anſicht, daß wenn man 
die Frage vom nationalen Geſichtspunkt prüfe, ſich wohl 
eine Verein barung finden laſſen werde. — Damit iſt die 
erſte Leſung geſchloſſen und wird die zweite ebenfalls im 
Plenum ſtattfinden. — . 
II. Zweite Leſung des Bundeshaushaltsetat pro 1870. 
— Zu Kap. 1 Bundeskanzleramt (fortdauernde Ausgabe) 
2745450 Thlr. beantragt Hagen: „der Reichstag wolle 
erklären, 1, daß für die verbündeten Regierungen nicht 
die Titel des Bundeshaushaltsetats, ſondern die einzelnen 
Poſitionen des Spezialetats als maßgebende Norm zu 
betrachten und der Rechnungslegung zu Grunde zu legen 
ſind; 2. daß dieſer Beſchluß ebenſo wie auf den Etat 
des Bundeskanzleramts, ſo auch auf die übrigen vom 
Reichstag verfaſſungsmäßig zu genehmigenden Spezial⸗ 
etats Anwendung finden ſolle; 3. den Bundeskanzler zu 
erſuchen, dem Rechnungshofe des Norddeutſchen Bundes 
von dieſem Beſchluſſe Mittheilung zu machen.“ — 
Nachdem Miniſter Delbrück dem Hauſe anheimge⸗ 
geben, dieſem Antrage zuzuſtimmen und derſelbe mit 84 
egen 76 Stimmen angenommen iſt, entſpinnt ſich über 
ihn eine längere Diskuſſion aus Anlaß der Erklärung des 
Grafen Renard Namens jeiner Parteigenoſſen (der Frei⸗ 
conſervativen), daß ſie nicht deshalb gegen den Antrag 
eſtimmt hätten, weil ſie mit demſelben nicht einverſtan⸗ 
255 ſind, ſondern weil ſie ihn für überflüſſig und nur 
für ein Wahlmandver der Fortſchrittspartei halten. Dieſen 


Aluslaſſungen treten Frhr. v. Hoverbeck und Hagen ent⸗ 


Fe 


ſchieden entgegen; ſchon aus der Erklärung des Minifters 
Delbrück gehe hervor, daß der Bundesrath mit dem An⸗ 
trage principiell nicht einverſtanden ſei, was wiederum dem 
Grafen Bismarck Veranlaſſung giebt, den Vorwurf, als 
exiſtire zwichen den Antragſtellern und den Bundesregie⸗ 
rungen irgend welche Meinungsverſchiedenheit bezüglich der 
Behandlung des Etats, zurückzuweiſen. — 

Kap. 1 Tit. 1—8 werden unverändert genehmigt; 
ebenſo Kap. 2 (Bundesrath und Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
raths) deſſen Ausgaben für jetzt aus den unter Kap. 1 
angeſetzten Fonds beſtritten werden. — 

ö Sr 3 (Reichstag) Abſchnitt 1—3 werden mit 
20563 Thlr. ohne Debatte genehmigt; Kap. 4 (Auswär⸗ 
tiges Amt des Norddeutſchen Bundes 885,530 Thlr.) 
Tit 1—4 nach einer kurzen Bemerkung Forckels bewilligt. 
Pr ĩ·˙ . . ann 

Etwa ſechs Monate mochte ich meine jetzige Stel⸗ 
lung inne gehabt haben, in welcher ich mich wirklich 
durchaus glücklich und zufrieden fühlte, als Miß Price 


ſich eines Morgens, nachdem fie ihre Briefe geleſen, mit 


den Worten an mich wandte: 

„Wir werden Beſuch bekommen, Miß Maſon. Mein 
Pathe ſchreibt mir, er beabſichtige, einen Monat lang bei 
mir zu bleiben, und da er mich nur ſehr ſelten beſucht, 
o müſſen wir Alles aufbieten, ihm den Aufenthalt hier 
o angenehm wie nur irgend möglich zu machen. Er iſt 
ein prächtiger Junge.“ 

Ich glaubte Anfangs, der „prächtige Junge“ von 
einem Pathen müſſe nothwendiger Weiſe ein Knabe von 
funfzehn oder ſechszehn Jahren, ſein begriff jedoch ſogleich, 
daß ich mich ſehr getäuſcht haben müffe, als ich hörte, 
daß Miß Price der Haushälterin Auftrag ertheilte, „daß 
rothe Zimmer für Mr. Dampier in Ordnung zu bringen 
und Sorge dafür zu tragen, daß das Mittagessen genau 
um ſechs Uhr fertig ſei.“ 

Mr. Dampier traf ein und hatte in ſeinem Aeu⸗ 
auch auch nicht das Allerwenigſte von einem Romanhel⸗ 
den an ſich. Er war weder „von hoher, ſtolzer Geſtalt,“ 
noch durfte er ſich „fein geſchnittener, edler Geſichtszüge“ 
ſchmeicheln. 

Seine „großen Augen ſtrahlten nicht in ſchwermü⸗ 
thiger Gluth“, ſondern ſie waren nur klein und blickten 
matt, zugleich aber auch freundlich und klug umher. Für 
einen Mann ſah er, meinem Geſchmacke nach, gut genu 
aus, doch ſprach er, was mir Anfangs beſonders auffiel, 
ſtets in kurz abgebrochenen Sägen. 

Trotz Alledem beſaß er eine vorzüglich ſchöne Stimme 
und ſang auch ſehr gut. Miß Price veranlaßte uns, 
Duette mit einander zu ſingen, und erklärte ſtets nach 
Beendigung jedes derſelben, fie habe nie vorher einen fo 


5 tali G bt. 
hohen muſikaliſchen Genuß geha (Schluß folgt.) 


Bei Tit. 5 (Unterhaltung der Dienſtgebäude) verweiſt 
Miniſter Delbrück in Beantwortung der Anfrage Duncker's, 
wie es mit dem Eigenthumsrechte des früheren preußiſchen 
Grundeigenthums ſtehe, das ſich jetzt im Beſitze des Bun⸗ 
des befindet, auf die von ihm früher 1 Erklärung, 
wonach das Eigenthum der Grundſtuͤcke in dem Beſitz 
der Einzelſtaaten verbleibt, die Unterhaltungskoſten aber 
auf den Bund übergehen. — Miquel macht wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß eine geſetzliche Regelung dieſer 
Angelegenheit dringend geboten erſcheine, wogegen Graf 
Bismarck das Verfahren der Bundesregierungen für ganz 
correct und eine Regelung der Frage im Sinne des 
Vorredners für ſehr ſchwierig hält. — Darauf wird Tit. 
5 und die übrigen Tit. 6—16 unverändert genehmigt. 

Kap. 5 (Bundeskonſulate) wird mit 354,350 Sir. 
bewilligt. — ö 

Bei Kap. 7 (Marineverwaltung) erwähnt Harkort 
eines Falles, daß in Amerika von Seiten der Norddeut⸗ 
ſchen Marine in einem Erbſchaftsſtreite den Betheiligten 
grobes Unrecht zugefügt ſei. — Graf Bismarck beſtreitet 
dies. — Duncker theilt mit, daß vor längerer Zeit ein 
Matroſe eines Norddeutſchen Kriegsſchiffes über Bord ge. 
ſprungen ſei, weil er mit der neunſchwänzigen Katze beſtraft 
werden ſollte, iſt aber wieder herausgezogen und darnach 
in grauſamer Weiſe mißhandelt worden; er richtet anläßlich 
deſſen die Frage an den Bundesbevollmächtigten, ob die 
Prügelſtrafe in der Marine noch beſtehe und ob der be⸗ 
regte Fall unterſucht worden ſei. — Vice⸗Admiral Jach⸗ 
mann antwortet darauf, die Prügelſtrafe ſei auf den 
Norddeutſchen Bundesſchiffen abgeſchaft und werde die 
Disciplinargewalt dort ebenſo geübt, wie beim Militär. — 
Lasker iſt mit dieſer Erwiderung nicht zufrieden, wünſcht 
vielmehr, daß der Admiral den geſchilderten Fall einer 
genauen Prüfung unterziehen möge. — Dann wird Kap. 
7 in Hohe von 3,596,730 Thlr., desgleichen Kap. 8 
(Bundesſchuld) 612,000 Thlr.; Kap. 9 (Rechnungshof) 
63000 Thlr.; Kap. 10 (Bundes » Oberhandelögeri ht) 
58,600 Thlr., ſowie die einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben mit zuſammen: 4,724,427 Thlr. genehmigt. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Geſetz betreffend die rechtliche Stellung der 
Bundesbeamten und Bundeshaushaltsetat. 
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Deutſchland. 


Berlin, d. 29. d. Marine. Nach einer vom 
Bundeskanzleramt dem Reichstage zugeſtellten Tabelle iſt 
für Neubauten von Kriegsſchiffen bis ultimo 1869 die 
Summe von 8,695,646 Thlr. ausgegeben worden, wäh⸗ 
rend die Reparaturkoſten der Kriegsſchiffe bis zu demſel⸗ 
ben Zeitpunkt 1,416,977 Thlr. betrugen. Es geht durch 
die Blätter die Mittheilung, daß das Panzergeſchwader 
ſeine Fahrten in der Oſt⸗ und Nordſee ausführen und 
auch engliſche Häfen anlaufen werde. Dieſe Nachricht 
bedarf noch der Ergänzung. Nach den getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen wird ſich das Geſchwader in den atlantiſchen 
Ocean begeben und ſeine Fahrt womöglich bis zur Inſel 
Madeira ausdehnen. 

— Telegraphenweſen. Es ſchweben momentan 
Verhandlungen zwiſchen Reichtagsmitgliedern und dem 
Bundeskanzleramte über eventuelle Aufhebung der Tele⸗ 
graphengebührenfreiheit, welche man nach der Beſeitigung der 
Portofreiheiten entſprechend zu ordnen wünſcht. Sollten 
dieſe Verhandlungen reſultatlos bleiben, ſo will man mit 
einem Antrage auf Beſeitigung der Freiheit der Telegra— 
phengebühren vorgehen. 

— Katholiſche Univerſität. Wie aus Fulda 
gemeldet wird, hat die Regierung dle beabſichtigte Haus⸗ 
kollekte für den Stiftungsfonds einer daſelbſt zu errich⸗ 
tenden katholiſchen Univerſität nicht geſtattet. 

— Der Miniſterwechſel und die Kammer⸗ 
vertagung in Württemberg haben unter der nati⸗ 
onalen Partei im Süden die größte Beſtürzung her⸗ 
vorgerufen. Der „Beobachter“ in Stuttgart ſchreibt: 
„Das Land wird aufſchauen und aufſchaudern über 
ſolche Wirkung ſeiner Bewegung, die das Gegentheil von 
dem bringt, was es damit wollte.“ In der That konnen 
die Exklamationen des ultramontanen großdeutſchen „Volks⸗ 
blattes“ und des „Beobachters“ den beſten Aufſchluß 
darüber geben, was das neue Miniſterium eigentlich be⸗ 
deutet. Es bedeutet zunächſt das Feſthalten des Kriegs- 
dtenftgejege? von 1868 unter unweſentlichen Konzeſſionen, 
und damit zugleich das Feſthalten an dem Bundesver⸗ 
bältniſſe mit Norddeutſchland. 

Doch hören wir den „Beobachter“ ſelbſt: „Das 
wäre alſo die Antwort auf die 150,000 Unterſchriften — 
ſagt das preußenfreſſeriſche Blatt — welche eine Aende⸗ 
rung der Militäreinrichtungen verlangen: v. Sukkow, der 
entſchiedenſte Anhänger des preußiſch Syſtems, Kriegs⸗ 
miniſter. Und um nichts an Deutlichkeit vermiſſen zu 
laſſen, erhält, gegenüber dem entſchiedenen Willen des 
württembergiſchen Volks, der großdeutſche Kultusmini⸗ 
ſter Golther ſeine Entlaſſung. N 

So der Beobachter. Andere finden den Ausgang 
der Agitation, an der die Führer der Volkspartei im 
Schweiße ihres Angeſichts arbeiteten, höͤchſt komiſch. 
Wenn die württembergische Regierung vor zwei Monaten 
diejelbe Energie bewieſen hätte, welche fie heute an den 
Tag zu legen anfängt, ſo würde dem Lande viele Aufre⸗ 
gung erſpart geblieben ſein. Partikulariſten und Ultra⸗ 
montanen werden zwar noch eine Zeit lang rumoren, 
der „Beobachter“ noch oft genug drohen; indeſſen bei 
einigem gutem Willen von Seiten der neuen Miniſter 
wird der Sturm ſich bald legen, und daß das neue 


Kabinet energiſch vorgehen und nicht der Deviſe des alte 
Miniſteriums folgen wird, die Dinge gehen zu laſſen 
wie's Gott gefällt, wird hier in unterrichteten Kreiſen 
ebenſo zuverſichtlich erwartet, wie in Würtemberg ſelbſt, 
wo das Organ der deutſchen Partei die Hoffnung glaubt 
ausſprechen zu dürfen, daß die Regierung ſich nicht fer“ 
ner durch eine, die Grundlage des Staatslebens auflö 
ſende Partei zum Range eines ſtillen Theilnehmers am 
Regierungsgeſchäfte herabdrücken laſſen werde. 

Wenn übrigens der „Beobachter“ den Haß gegen 
das neue Miniſterium durch die Behauptung ſchüren 
will, daß die jüngſten Schritte der württembergi⸗ 
ſchen Regierung lediglich durch preußiſche Mahnungen, 
dem Andrängen der Volkspartei eine ſtramme Haltung 
entgegenzuſetzen, hervorgerufen ſei, jo wird man in Württem? 
berg an kompetenter Stelle am beiten wiſſen, wie unge“ 
gründet jene Behauptung iſt. Die preußiſche Regierung 
hat ſich aller und jeder Einwirkung auf den Gang der 
Dinge im Schwabenlande enthalten. 

— Der dritte Bericht der Petitions⸗-Kom- 
miſſion des Reichstages enthält u. a. das Referat übet 
die von zahlreichen wiſſenſchaftlichen Vereinen, Communal⸗ 
behörden und Privatperſonenf unterzeichneten Petitionen, 
betreffend die Verwaltungs⸗Organiſation der öffentlichen 
Geſundheitspflege im norddeutſchen Bunde. Petenten 
beantragen im allgemeinen, der Reichstag wolle beim 
Bundesrathe die Vorlage eines Geſetzes, betreffend die 
Verwaltungsorganiſation der öffentlichen Geſundheitspflege 
beantragen und zu den Vorarbeiten für dies Geſetz, eine 
mit dem Rechte der Kooptation ausgeſtattete Kommiſſion 
von Sachverſtändigen heranziehen; ſie weichen jedoch 
hinſichtlich der Vorſchläge über die Grundlagen des Gr 
ſetzes und die Zuſammenſetzung der Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion ab, denn während die einen beiſpielsweiſe 
nur die Aerzte zur Abgabe eines Gutachtens für qualift⸗ 
zirt erachten, wollen die anderen auch Techniker, Verwal- 
tungsbeamte ꝛc. hinzugezogen wiſſen. Ihren Wunſch mo“ 
tiviren Petenten damit, daß Verwaltung und Geſetzgebung 
der öffentlichen Geſundheitspflege in den meiſten deutſchen 
Staaten notoriſch weit hinter den berechtigten Anſprüchen 
der Neuzeit zurückgeblieben ſind; den Grund dafür finden 
ſie hauptſächlich in dem Umſtande, daß in dem größten 
deutſchen Staate, Preußen, die öffentliche Geſundheitspflege 
innerhalb des Staatsminiſteriums einer ſachverſtändigen 
und ſelbſtſtändigen Verwaltung entbehre, vielmehr um 
natürlicherweiſe mit dem Kultusminiſterium verbunden ſei, 
für welchen Mangel die mit Bearbeitung der laufenden 
Angelegenheiten des Medicinalweſens beſchäftigten Räthe 
und die zwar aus hervorragenden Gelehrten beſtehende, 
aber über hygieniſche Gegenſtände nur ſelten befragte 
wiſſenſchaftliche Deputation für das Medicinalweſen keinen 
Erſatz bieten könne. Faſt in allen übrigen norddeutſchen 
Staaten befinde ſich, wenn auch, wie z. B. in Sachſen, 
die Medicinalverwaltung beſſer organiſirt ſei, die hygieniſche 
Geſetzgebung in derſelben Stagnation wie in Preußen. 
Die Petitionskommiſſion beſchloß nach ſehr eingehender 
Erörterung der Frage, beim Plenum zu beantragen, d 
Reichstag wolle beſchließen, die Petitionen dem Bundes“ 
kanzler zur Berückſichtigung und mit dem Erſuchen zu 
überweiſen, auf Grund des Art. 4 Nro 15 der Bunt 
desverfaſſung dem Reichstage einen Geſetzentwurf übel 
die Verwaltungsorganiſation der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege vorzulegen. Von der Niederſetzung einer 
Sachverſtändigen⸗Kommiſſion „ſowie von 
der Aufſtellung beſtimmter Grundjäge für das Geſeß 
glaubte die Kommiſſion aus Zweckmäßigkeitsrückſtchten ab⸗ 
ſtehen zu ſollen. Im Anſchluß an dieſe Erledigung be“ 
ſchloß die Kommiſſion, auch die Petition des Privatdozen“ 
ten Dr. Züljer und Genoſſen: der Reichstag wolle aus 
eigner Initiative die Errichtung eines Zentral-⸗Inſtitutz 
für mediziniſche Statiſtik in Berlin, die Einführung einer 
möglichſt allgemeinen Todtenſchau und die Einrichtung 
von Zivilſtandsregiſtern im Gebiete des norddeutſchen 
Bundes beſchließen, dem Bundeskanzler zur Kenntnißnahme 
und eventuellen weitern Veranlaſſung zu überweiſen. 

Der Landtagsabgeordnete Schlichting zu Kiel bittet, 
die unter Umftänden zuläſſige Abkürzung der dreijährigen 
Militärdienſtzeit geſetzlich zu regeln und dabei 1) feſtzu⸗ 
ſetzen, daß das Recht zur Ausſtellung von Schulzeugniſſen, 
welche zum einjährigen Dienſt berechtigen, bis auf die 
wohleingerichteten Bürgerſchulen, in welchen neben der ſorg' 
fältigen Pflege der Realien auch zwei fremde Sprachen 
in anzuerkennender Weiſe betrieben werden, ausgedehn 
werde; 2) Beſtimmungen über die Leiſtungen der Acker“ 
bauſchulen zu treffen, bei deren Erfüllung ihnen dieſelbe 
Berechtigung zuzuerkennen iſt; 3) allen wohleingerichteten 
Volks- und Bürgerſchulen das Recht beizulegen, denjenigen 
Schülern, welche das Ziel der Schule erreicht haben, Ab⸗ 
gangszeugniſſe zu ertheilen, durch welche die Inhaber ber 
rechtigt werden, nach zweijähriger Dienſtzeit ihre Entlaſſung 
aus dem aktiven Militärdienſt zu verlangen. Hr. Schlich⸗ 
ting glaubt damit einmal die Ueberfüllung der höheren 
Schulen mit ſolchen Schülern, welche dieſelben mit Hint 
anſetzung der für ihren künftigen Lebensberuf nothwendi⸗ 
gen Kenntniſſe nur behufs Erwerbung der Berechtigung 
zum einjährigen Dienſt beſuchen, zu vermeiden, anderſeits 
aber den unbemittelteren Klaſſen der Bevorzugung gegen‘ 
über ein Aequivalent zu gewähren, welche die Wohlha⸗ 
benden durch die Möglichkeit genießen, in einem Jahre 
den Dienſt zu abſolviren. f 

Die Kommiſſion beſchloß in der Erwägung, daß die 
Bedingungen, unter welchen die Berechtigung zum a 
gekürzten Dienſt bis jetzt nur reglementariſch feſtgeſtellt, 
daß dagegen die dreijährige Dienſtpflicht von der Bundes“ 
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beiſaſſung geſetzlich anerkannt ſei, bei dem Plenum zu⸗ 
eantragen: die Petition, ſoweit fie auf geſetzliche Neger 
ing der Vorausſetzungen gerichtet iſt, unter denen die 
ii und 13 des Geſetzes vom 9. November 1867, die 
erpflichtung zum Kriegsdienſt betreffend, die einjährige 
Dienſtzeit im ſtehenden Heere geſtatten, dem Bundes⸗ 
Anzler zur Berückſichtigung zu überweiſen, im übrigen 
aber über dieſelbe zur Tagesordnung überzugehen. 
Ueber die Petitionen der norddeutſchen Flußdampf⸗ 
ifffahrtsgeſellſchaft, ſowie mehrerer Hamburger Handels⸗ 
emen und Schiffdeigner Lauenburgs um Aufhebung 
der Elbzölle ging die Kommiſſion in Erwartung der 
in Ausſicht geſtellten Vorlage eines betreffenden Geſetzes 
noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion zur Tages⸗ 
ordnung über. 
— ——.—. — ̃— ͤ ——— ̃ — 


Verſchiedenes. 


„An einem ſchönen Sommermorgen,“ erzählt 
der römiſche Correspondent eines amerikaniſchen Blattes, 
ztrat ich in die Kirche eines kleinen Gebirgsdorfes bei 
Tivoli. Ehe ich noch Zeit hatte, die Gemälde zu muſtern, 
wurde meine Aufmerkſamkeit auf ein ſchluchzendes und 
llagendes Bauernweib gelenkt. Sie ſtand vor dem Altar 
es St. Antonius von Padua und richtete Worte der 
Mößten Aufregung an den Heiligen. Mitten in ihrem 
Schluchzen und Weinen rief ſie: „Du biſt ein Betrüger 
ein Dieb, ein Spitzbube!“ Dieſe und noch tollere Schimpf⸗ 
orte ſchienen den hölzernen Heiligen nicht außer Faſſung 
zu bringen: Er lächelte weiter und hielt wie zuvor, in der 
einen Hand ſeine Lilie, in der andern ſein Jeſuskind. Das 
Weib rief: „Ich habe Dir Kerzen gebracht; ich habe 
ir Oel und Wein geſchenkt, und doch läßt Du meinen 
ohn, mein einziges Kind, das Kind einer Wittwe ſterben! 
Schäme Dich, Du alter Betrüger, Du Schuft, Du!“ 
Ich glaubte an ihrem Verſtand zweifeln zu müſſen, eilte 
u dem Prieſter, der in einer anderen Ecke eifrig aus 
einem Brevier betete, und theilte ihm den Vorfall mit. 
ie ruhige Antwort dieſes Erleuchtetſten aus dem Dorfe 
Ihte mich in nicht geringes Erſtaunen: „Lieber Herr!“ 

autete fie, „ich will nicht jagen, daß die Frau recht handelt, 

N lter ſo gauz Unrecht hat ſie grade nicht. Sie hat wirk⸗ 
ich über ihre Kräfte hinaus den heil. Antonius beſchenkt, 

fie iſt ſehr arm, und doch hat der Heilige nichts für ſie 
ehan — ihr Sohn iſt todt. Da müſſen wir ſchon ge⸗ 
atten, daß die arme Frau ſich einmal ordentlich gegen 
en Heiligen ausſpricht und ihr Herz erleichtert. Wie 

deſagk, ihre Anklagen find durchaus begründet!“ — 
ůÄ—ßV— ſl— — —ĩ— — ¶ —ꝛͤ—— 
Loec ales. 

. Perſonal-Chronih. Herr Dr. Rackowicz, Verleger der 

8 bieſtzen polniſchen Zeitung, hielt am v. Freitag zu Poſen im 

ofen Saale des Vazars, welcher vollſtändig beſetzt war, einen 
ortrag über „Frauen⸗Emancipation“, welche Tagesfrage der 

Benannte ſowol nach ihrer politiſchen, wie nach ihrer ſocial⸗ 

Nellectuellen Seite darlegte. Am Schluſſe ſeines Vortrages 

Ute Herr Dr. R. das Intereſſe feiner Zuhörerinnen für den 

neuen, kürzlich von Damen aus unſerer Gegend begründeten 

Verein (ſ. Nr. 70. u. Bl.) zur Unterſtützung junger polniſcher 

\ Mädchen behufs ihrer Fortbildung zu gewinnen, was ihm ohne 
tage in beſter Weiſe gelungen fein wird. Was die Stellung 
s Herrn Dr. R. zu der befagten Frage anlangt, jo theilt er, 
le uns bekannt, die Anſichten Prof. Holtzendorff's, Fanny 
wald szc. über Frauen⸗Emancipation. 

u Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 31. d. Mts. 
ortrag des Herrn Lehrer Fröhlich: „Ueber Zweck, Bedeu⸗ 
ung und Charakter der Kleidung.“ — Zur Unterſchrift liegt 
N dieſem Abend auch das Anſchreiben an den Magiſtrat behufs 
egründung eines Vereins von Brodherrſchaften, um im Falle 

der Erkrankung eines Dienſtboten denſelben im ſtädt. Kranken⸗ 

Nause gegen ein jährliches Abonnement unterbringen zu tönnen. 

W. dieſer Verein ſich nicht bloß auf die Handwerkervereins⸗ 
Ritglieder beſchränken ſoll, auch das Petitum an den Magiſtrat 

nicht vom Vorſtande des letztgenannten Vereins ausgeht, ſo 

debt der Beſuch der Verſammlung am n. Donnerſtage einem 
en frei, der ein Intereſſe an der in Rede ſtehenden Ange: 
müenbeit nimmt. Im Intereſſe der Sache ſelbſt iſt eine recht 
blreiche Betheiligung wünſchenswerth. : 
bie; Vit Fader’fche Iprechmaſchint, welche am 31. d. auf der 

\efigen Bühne gezeigt werden wird, iſt ein Automat nach dem 
empelmwſchen Syſtem und durch den Profeſſor Faber auf den 

often Standpunkt der Vollkommenheit gebracht. Derſelbe 

Aiſtet in möglichſt getreuer Nachahmung der menſchlichen 
Prüche ganz Ausgezeichnetes, doch klingt das hervorgebrachte 
prechen etwas rob. Ein Blaſebalg, der die Lungen vertritt, 

® Ördert die tönende bewegte Luft in einen künſtlichen Kehlkopf, 

N welchem aus Kautſchuk gefertigte Keblbänder die Schwin⸗ 
ungen hervorbringen und durch die Stimmritze gleiten laſſen. 

Er eine Taſtatur werden die Grundlaute in der Reihen- 

0 de wie ſie zur Zuſammenſetzung der Worte erforderlich ſind, 

tn delt und geſchieht dies mit ſolcher Präcifion, daß der Aus 

kaut in allen Sprachen die geſtellten Fragen beantworten 
rg Jedenfalls iſt dieſe Maſchine ein glänzender Triumph 
er Wiſſenſchaft und des regſten Jutereſſes würdig. 

übe. . Crajeet über die Weichtel. Teres col? Culm, zu Fuß 
3 die Eisdecke nur bei Tage. Warlubien⸗Graudenz ER 
C Fuß über die Eisdecke, theils per Kahn bei Tag und Nacht. 
zerwinst⸗Marienwerder theils zu Fuß, theils per Prahm bei 

W und Nacht. Die Eisſtopfung in der Ausmündung des 

be eichſelſtroms iſt bis geſtern Abend vollſtändig geräumt und 

tigt worden. — Im Laufe des geſtrigen Nachmittags haben 
zei vom Ufer ſich losgelöſte Eisſchollen, die eisfreie Strom⸗ 
ne unterhalb Eſchenkrug und kurz oberhalb Siedlersfähre 


wieder verſetzt; doch iſt zu erwarten, daß die Eistafeln in 
2—3 Stunden werden zerkleinert und fortgeſchafft werden können, 
und daß alsdann ſpäteſtens heute Mittag mit aller Kraft 
wieder die Fortſetzung der Eisſprengungs⸗Arbeiten bei Letzkau 
beginnen kann. — Waſſerſtand geſtern in Dirſchau 12“ 9“, bei 
der Plehnendorfer Schkeuſe 11’ 5%. Die Warthe ift, wie man 
aus Poſen ſchreibt, bereits, ſeit dem 28. d. M., eisfrei und 
die Schifffahrt hat ihren Anfang genommen. Der Eintritt 
des Eisganges auf der Weichſel dürfte nun auch alsbald 
eintreten. N f 

— Cheater. Die Königl. Sächſiſchen Solo = Tänzerinnen 
Frl. Labella und Melzer, ſowie die Solo-Tänzer Herren 
Bartſch und Dietze gaſtirten am Montage den 28. d. abermals, 
und zwar wieder mit der größten Anerkennung. In der That, 


ſeit Jahren und Jahren haben wir derartige vollendete Leiſtun⸗ 


gen in der Tanzkunſt, wie die der genannten Damen und 
Herren auf der hieſigen Bühne nicht geſehen, und darum iſt 
es bedauerlich, daß der Zuſchauerraum nicht bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. 

Den Theaterfreunden können wir die gewiß angenehme 
Notiz bringen, daß Frau Bethge-Truhn, den Wünſchen ihrer 
hieſigen zahlreichen Verehrer nachgebend, noch als „Hermione“ 
(Wintermährchen) und als „Brunhild“ auftreten wird. 

— Schwurgericht nm 28. März. Am heutigen Tage begann 
unter dem Vorſitze des Hrn. Kreisgerichts-Direktors Hoffmann die 
diesjährige zweite Schwurgerichtsperiode. Als Beiſitzer nahmen 
Tbeil die Herren Kreisgerichtsrath Lilienhain und die Kreisrichter 
Coeler, Schneller und Dr. Meißner. Als Vertreter der öffent⸗ 
lichen Intereſſen fungirte der Hr. Staatsanwalt v. Loſſow, als 
Gerichtsſchreiber der Aktuar Frölich. 


Die zur Verhandlung gekommenen Sachen ſind folgende: 

1) Der Arbeiter Albert Auguſt Böhnke aus Cernice, 
Kreis Stolp, ein bereits mehrfach beſtrafter Dieb, wurde über⸗ 
führt, der Wittwe Doudallka aus deren unverſchloſſenem Haus⸗ 
boden mittelſt gewaltſamer Eröffnung eines Kaſtens verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke, ſowie deren Sohne Michael Doudallka 
einen Pelz und einige Paar Beinkleider geſtohlen, reſp. zu 
ſtehlen verſucht zu haben. Der Angeklagte, den nur feine Er— 
greifung an der Ausführung des Diebſtahls gehindert hatte, 
widerrief ſein in der Vorunterſuchung abgegebenes Geſtändniß; 
die Geſchworenen gewannen jedoch die Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten. Dem ihn eines verſuchten theils 
ſchweren, theils einfachen Diebſtahles ſchuldig ſprechenden Ver⸗ 
dicte folgte die Verurtheilung zu 5 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Polizeiaufſicht. 


2) Der 18jährige Schuhmacherlehrling Andreas Templin 


war des verſuchten Mordes angeklagt. In dieſer Sache bildete 


das Fundament ein Tanzvergnügen in Kl. Brudzaw, wo es, 
wie bei dergleichen Beluſtigungen in Krügen nicht ſelten, 
zwiſchen dem Angeklagten und dem Käthnerſohn Andreas 
Schrull aus Gr. Kamionken zu Reibereien und Raufereien 
kam. Templin, welcher durch verſchiedene Schläge, die er von 
Schrull erbalten, auf dieſen erbittert war, entfernte ſich aus 
dem Kruge, kehrte jedoch nach kurzer Zeit zurück, nachdem er 
ſich ein Piſtol geliehen und dieſes in ſeiner Wohnung, wie er 
angiebt, nur mit Pulver und einem Papierpropfen geladen 
hatte. Er ſtellte ſich im Hausflur auf die Lauer und ſchoß 
aus nächſter Nähe nach Schrull, als dieſer aus dem Gaſt⸗ 
zimmer trat, um ſich abzukühlen. Sodann verſetzte Angekl. 
dem Schrull mit dem Piſtol noch einige Hiebe auf den Kopf 
und ſuchte das Weite. Dieſes iſt durch die Bekundungen der 
vernommenen Zeugen feſtgeſtellt. Der Angekl. läugnete zwar 
ſeine Thäterſchaft, mußte jedoch zugeben, das Piſtol geliehen 
und geladen nach dem Kruge mitgenommen zu haben; er 
räumte auch ein, dem Schrull mit einem Schlüſſel verſchiedene 
Schläge auf den Kopf verſetzt zu haben. Der als Sachver⸗ 
ſtändiger vernommene pr. Arzt Dr. Kikut hat den Schrull nach 
der Verletzung beſichtigt und wies nach, daß eine der Wunden 
von einem Schrotſchuſſe herrühre, welcher den Kopf des Schrull 
geſtreift, und daß namentlich zwei Schrotkörner in die Kopf 
haut eingedrungen. Da nicht feſtzuſtellen geweſen war, ob der 
Angekl. abſichtlich Schrot in den Lauf der Piſtole gethan, oder 
ob dieſes zufällig unter dem Pulver ſich befunden und damit 
bineingerathen — nach dem Gutachten des H. Sachverſtändigen 
haben wegen der Nähe des Schuſſes ſämmtliche Körner — nur 
zwei — ihr Ziel erreicht, da ſelbſt der Papierpropfen in die 
Haut eingedrungen und auf Grund der im Laufe der Ver⸗ 
handlung zu Gunſten des Angekl. hervorgetretenen Umſtände 
ſah der H. Staatsanwalt ſich veraulaßt, die Anklage wegen 
verſuchten Mordes zurückzuzieben. Die hierauf den Geſchworenen 
auf vorſätzliche überlegte Körperverletzung geſtellte Frage wurde 
bejaht, jedoch zum Vortheil des Angekl. unter Annahme mil⸗ 


dernder Umſtände, letzteres gegen den Antrag der Staats⸗ 


anwaltſchaft. 


e Templin wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt und 
einſtweilen auf freien Fuß geſetzt. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 
Drei ſehr beſcheidene Anfragen. 

1) Um wieviel reicher wird unſer Stadtſäckel bei dem näch⸗ 
ſten Jahresſchiuſſe ſein als bei dem vorigen, da den Stein⸗ 
klopfern auf der Chauſſee, 6 Sgr. pro Schachtruthe weniger 
gezahlt wird, als früber; ſo daß das Tagelohn pro Mann un⸗ 
gefähr 3 Sgr. ausmacht, wenn der Arbeiter nicht große Fer⸗ 
tigkeit bei ſeiner Arbeit hat? 

2) Ift dieſe Erſparniß am rechten Orte der elenden Lage 
jener Arbeiter gegenüber? 


3) Sind Strikes unter äbnlichen Verhältniſſen eine gerechte 


oder ungerechte Auskunft 2! 
Bemerkung: Nach unſerer Erkundigung it der von der Käm⸗ 
merei gezahlte Preis pr. Schachtruthe um 3 Sgr. höher als der auf 


den Staats⸗Chauſſeen übliche, woſelbſt jedoch die Arbeiter bei 
einigem Fleiß nicht 3 Sgr., ſondern 15 Sgr. pro Tag ver⸗ 
dienen. D. Redaction. 


Pörfen⸗Pericht. 


Berlin, den 28. März. er. 
Scgluß lebhaft. 


Jonds: 

Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% . e 
Weſtpreuß. do 4% ee RUE ER 


Poſener err ee 
Aueritane nr ET ERTTER 
Oeſterr. Banknoten . 827 
Italiener. 5 5594 
Weizen: 5 
März 5774 
Roggen: befeſtigt. 
loco. 45 
PIII! Per N 
lll! ee 
Maine NE ee Er 
Rübdi: 
N!!! RE 
NEST en RE 
Spiritus: ſtill. 
F 151/24 
ET ee ee Fre ne er a 
April Maat! BE Se 


—— ———— —eHſ—— 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 29. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: trübe 
Mittags 12 Uhr 20 Wärme. 
Schlechte Zufuhr, Preiſe unverändert. 
Weizen, hellbunt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7 56—57 
Thlr., 128/9 Pfd. 58 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 
Roggen, feſt 36 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. : 
Hafer, 20 —22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 3840 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 
Rübkuchen: beſte Qualität 25/2 Thlr., polniſche 2/ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 8000 14 —15 Thlr. 


Danzig, den 28. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, feſt, ohne Aenderung, bezahlt für roſtige und ab⸗ 
fallende Güter 112 — 126 Pfd. von 44 — 54 Thlr., 
und feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 


fein bis 60 Thlr. 
Roggen, 120 —25 Pfd. von 41-442 Thlr. pr. Tonne. 
Ge rſte, kleine und große nach Qualität von 34½—39 Thlr. 
per Tonne. 
Erbſen, trockene 3672-38 ½ Thlr. pr. Tonne, ſchöne höher. 
Hafer von 34—35½ Thlr. p. 2000 Pfd. 
Spiritus 14¼ Thlr. bez. 
Stettin, den 28. März. 
Weizen, loco 54 — 61, pr. Frühj. und pr. Mai⸗Juni 62. 
Roggen, loco 38 — 45, pr. Frühjahr 437 pr. Mai⸗ 
Juni 44. 
Rüböl loco 13⅝ Br., pr. Frühjahr 1310 % pr. September⸗ 
Oktober 12. 
Spiritus, loco 15%, pr Frühjahr und pr. Mai⸗Juni 151]. 


Peris⸗Courant 


der Kühlen -Adminiſtration zu Promberg 
vom 27. März 1870. 


Benennung der Fabrikate. | ge 


thlr ſar pf. thlr 855 pf. 
izen⸗ 111 5 Ki 
Weizen⸗Mehl No 2 An 

n " m . . 

7) 7 5 3118 —— 20 — 
ükter⸗Mehll 1126 — 1 2 

E 1114|—| 1118| — 
Roggen-Mehl No. 1 . 160 — 3 = — 

a 2 3 6 — 34/13 

7 7 7 . . „ — 

77 0 18 2 1917 — 7 — 
Gemengt⸗Mehl Hausbaden) | 3 — — 31,7 1-- 
Schrot 214 2— 
Futter⸗Mehl. 1126 — 126 — 
Me 1122 — 122 — 
Graupe No. 1 7 6— 7110 

„ „ 2 — — 1—1——1— 

„ 7 3 5 16 — 529 — 

4 — - 1-1 -|—-|- 

5 = 5 320 — 4 2 Br = 

i 416 — 4 — 
Grütze No. 1 1 

4 1 * Fa N re 

Hoc Diehl. 1 20 — 1126 — 


Futter⸗Mehl 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 11 Zoll. 


Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 


124132 Pfd. von 54—59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz 


Für die bevorſtehende Frühjahr⸗ und Sommer-Saifon erlaube ich mir erge⸗ 

benſt anzuzeigen, daß mein Lager 
fertiger Herren-Garderobe, Wäsche, 
Hüte, Mützen, Shlipse etc. 

auf das Vollſtändigſte aſſortirt iſt. 

Außerdem bietet ein reichhaltiges Lager franzöſiſcher, deutſcher und engliſcher 
Stoffe aus den renommirteſten Fabriken das Neueſte zur Auswahl. 

Beſtellungen nach Maaß werden unter meiner perſönlichen Leitung in kürzeſter 
Zeit nach den neueſten Journalen ausgeführt. 


C. G. Dorau, 
Altſtädter Markt No. 290 neben der Poſt. 


Die Preußiſche Boden-Credit-Actien-Ban 


in Berlin 
gewährt auf ländliche Grundſtücke von 5000 Thlr. ab, unkündbare hyvothekariſche 


ee 


Am 27. d. Mts. ſtarb in Elber⸗ 
feld plotzlich nach kurzem Krankenlager 
unſer geliebter Sobn und Bruder, der 
techniſche Bahn⸗Aſſiſtent Wilhelm 
Luck. Dieſe traurige Anzeige widmen 
Freunden und Bekannten 
Thorn, den 30. März 1870. 
Die tiefbetrübte Mutter 
und Geſchwiſter. 
Ein herzliches Lebewohl 
allen meinen lieben Freunden und Freun⸗ 
dinnen und Bekannten bei meiner Abreiſe 


nach Berlin. g Darlehen ä 5½ pCt. bis zum zwanzigfachen Betrage des Grundſteuer⸗Reinertrages 
Oscar Burmeister. und zahlt dur Be ſtets in baarem Gelbe. 
TTT sgeſuche nimmt entgegen und werden vermittelt durch 
Bekanntmachung. 8 a l 
85 Julius Ries, 


Für das 2. Vierteljahr 1870 werden 
folgende Holzverkaufstermine, in welchen 
auch Bauholz und Stangen verkauft wer- 
den, angeſetzt: 

I. Für das Steinorter und Guttauer⸗Revier 
A. im Kruge zu Czarnowo 
den 6. April, 
den 22. Juni, 
B. Im Kruge zu Renczkan 
den 20. April, 
den 18. Mai. 

II. für das Barbarker und Smolniker Revier. 
in der Mühle zu Barbarken 
den 13. April, 
den 4. Mai, 
den 8. Juni. 

Thorn, den 26. März 1870. 

Der Magiſtrat. 


Am 30. d. Mts., Abends 8 Uhr 
feiert die hieſige freireliglöſe Gemeinde in 
der Aula der höheren Töchterſchule, ihr 
25 jähriges Stiftungsfeſt. Die Feſtfeier 
leitet Herr J. Czerski aus Schneide⸗ 
mühl. Alle Freunde der freireligiöſen 
Bewegung werden hiermit ergebenſt ein⸗ 


geladen. 
Der Vorſtand. 
d 11 Stets vom Faß!! 
empfiehlt 155 
ächt Dresdner Meubairiſch 
A 2 Sgr. per Seidel. 
0 A. Marzurkiewiez. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße und 

Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ und 

Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 


Neuen Maaße u. gewichte. 


Bearbeitet von 
I.. Fritze. 


in Culm, Thornerſtraße Nr. 170. 


Durch die Buchhandlungen 15 Sgr. pro Quartal, 5 Sgr. pro Heft. 


Die Regierung des Mönchs. 
Roman von 


General Giuſeppe Garibaldi. 


Bearbeitet von 


Hans Wachenhuſen, 


erſcheint im Hausfreund. 


Beſtes und billigſtes illuſtrirtes Journal. 


Durch die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn zu beziehen. 


az 139 eech een mec er 


Durch alle Poſtanſtalten für 17½ Sgr. pro Quartal incl, Poſt⸗Aufſchlag. 


Weltmittel zur Heilung von Huſten 
und Athembeſchwerden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 17. Januar 1870. „Seit fünf Jahren an einem ſtar⸗ 
ken Magenkatarrh leidend, hatte ich alle mir angerathenen Mittel ver- 
gebens zu meiner Heilung angewandt, als mir endlich Ihr Malzextraet 
als das vorzüglichſte Wittel gegen ſolche Leiden angerathen 
wurde. — Wohl mir, daß ich's gethan! Zwölf Flaſchen habe ich 
verbraucht und fand Hülfe. Ich huſte nur noch wenig, 
und hoffe von dem Uebel bald ganz befreit zu fein“ Wilhelm 
Klockenbrink, Taubenſtr. 43. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


E ˙ ²—ü ũT̃ . 
Seminarlehrer in Oranienburg. 


1000 Thle, J fe ee 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


thekariſche Sicher⸗ 
P ee — | beit zu vergeben. 


beirath Carl Reiche. 
inen Hofverwalter, unverheirathet und S PUT ET ET 
Ehe anden en mächtig ve a e Sa an ha F. Bei Kenne 
iemlich leſen und ſchreiben kann und im Mee nöd. een 5 
eſitz von guten Zeugniſſen und Empfeh⸗ Fri 80 5 8 auch 
lungen iſt, ſucht Oſtrowitt p. Schönſee. ohne Belöſtigung 1 ud für zwe oder 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. drei Herren zu verm. Neuſt. 138/39. 


See 


Den Verkauf meiner Mühlen-Fabri⸗ 
kate habe ich für Thorn und Umgegend der 


Credit⸗Pank 
von Donimirski, Kalkstein, Lys- 
‚kowski & Co. 
in Thorn übergeben, und bitte die Herren 
Intereſſenten ihre Beſtellungen daſelbſt 
aufzugeben. — Um den Verkauf in kleine⸗ 
ren Poſten zu ermöglichen, wird die Cre⸗ 
Sy | dit-Bank die gangbaren Sorten non Wei: 
zen⸗ und Roggen⸗Mehl ſtets auf Lager 
i ; haben. 
Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst N 


* 
Lambeck in Thorn: 


Das Leben der Erde. 


SCHEN 
| Fl. v. Gölkowski. 
Beſitzer von Neu⸗Mühl bei Gollub. 


2 S EEE eee eee eee 
die durch ihre Güte jo beliebt gewordene 
9% 


Vegetab. St Pomade 
0 EIER iOriginattt. SLANIEN 7, Sgr.) 
115 Blicke in ihre Geſchichte, ar ende Bier Dr, indes 
0 2 nebſt i zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit und 
58 Darſtellung der wichtigſten und intereſſanteſten Fragen ihres Geſchmeivigteit ausgezeichnete 
+ Natur- und Kulturlebens 9 Honi ee 
8 E i n V 0 f 8 8 5 ch (in a. 7 3.50.27 
vom Apotheker A. Sp ti in Lodi 
n 70 . N u (Lembardeh, ſind fortwährend in feiſcher 
5 8 * H en und unverändert guter Qualität vorräthig 
25 X. Hummel. ei Ernst Lambeck 
N80 Mit 75 Holzſchnitt-Illuſtrationen und einer Karte in Farbendruck. eee eee eee eee 
10 Gratis Zugabe: Mein Garten⸗Grundſtück, 
ro Lessing's Meisterwerke, 4 Morgen groß mit Wohnhaus und Stall: 
2,0, 400 Seiten ftarf. gebäuden, nahe der Stadt gelegen, wünſche 
+ Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen à 5 Sgr. . ich zu verkaufen. 


. — Behrensdorf. 
1 Wohnung nebſt allem Zubehör zu ver» 


ODC 
ö miethen Altſtädter Markt 295. 1 Treppe. 


IAR 2 2 2 A A SE IC A a 


0 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Vom 28. März d. J. ab befindet 
fi mein Bureau in dem Haufe des Kauf 
manns Herrn H. F. Braun, Butterſtt. 
No. 96/97, in der Nähe der St. Johan“ 
nis⸗Kirche, 1 Treppe hoch. 

Hoffmann, Juſtiz-Rath. 

Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. April er. ab, Aitſtadt, Schuhmacherſtt⸗ 
352, im Haufe des Herrn Maurermeiſtel 
Schwartz. 5 

Beschorner, pract. Zahnarzt. 


Einem geehrten Publikum hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich von heult 
ab, das von Herrn Nawroeki inne 9% 
habte franzöſiſche Billard aufgeſtellt, und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 

Thorn, den 29. März 1870. 

Emil Wegner. 
im Gambriaus. 


Zur Regulirung von Geſchäften jene 
Art, zum Eins und Verkauf von polniſchen 
Gelde wie auch zur Unterbringung von 
Wechſeln empfiehlt ſich ’ 

Julius Engel, 
Schülerſtraße 414. 

Gute Roggen⸗ und Weizenkleie offe“ 
rirt ſehr billig Meyer Leyser 

am Markt. 

Von heute ab verabreiche ich in und 
außer dem Lokal nur Lagerbier vol 
vorzüglicher Oualität. 


J. Schlesinger. 


Einen eiſernen Geldkaſten ſucht MT 
kaufen J. Schlesinger. 


Ellern Klobenholz 
pro Klafter 4 Thlr. 25 Sgr. frei in 
Haus. Aufträge nimmt an der Watten““ 
fabrikannt Adolph Cohn hier. 


. en 
A" dem Gartengrundſt. Fiſch.⸗Vorſl⸗ 
Nr. 132 ift eine freundl. Sommer! 
v. 1. April ab z. derm. C. Cieszynski- 
Ei möbl. Stube iſt ſehr billig zum l. 
April mit Beköſtigung zu vermiethen 
Kulmerſtraße 319. E. 
Eine u öbl. Vorderſtube nebſt Kabinel 
parterre, auch 1 Pferdeſtall iſt zu ver 
miethen, Kl. Gerberſtraße 16. 
1 m. 3. z. orm. part. Copernieusſtr. 210. 
Wohn. z. verm. Neuſt. 287. Markgraf: 
Wis zu vermiethen. Altſt. Marl. 
299. 1 Tr. 4 3. nebſt Zubehöt 
Kulmerſtr. Nr. 338. part. 2 3. u. Kabine! 
vom 1. April ab. M. Schirmer. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Mittwoch, den 30. März. Vorführung den 
Profeſſor Faber'ſchen Sprechmaſch 
(auf der Durchreiſe nach St Petersburg 
Eine aus Holz und Kautſchuk nach den 
anatomiſchen Syſtem gebaute Sprech, * 
maſchine, eine Dame vorſtellend. Dies 
die einzige Dame, welche alle Sprache! 
der Welt ſpricht und es ſteht dem 9 
ehrten Publikum frei, die Maſchine 
jeder nur denklichen Sprache ſprechen 
zu laſſen. Dazu: „Hans und Hanne’ 
Ländliches Gemälde in 1 Act von W. 


Friedrich. 
Hans Hr. Schwartz. 
Hanne Frl. Mann. 


Der Schulze Hr. Krauſe. 
Vorher: „Schwarzer Peter“. 
in 1 Act von Görner. 

Donnerſtag, den 31. März. Letzte Vos 
führung der Prof. Faber'ſchen Sprech 
maſchine. Herr Faber wird, was 11 
noch in keiner Stadt gethan, zum Schluß 
der Converſation die Sprechwaſchiſ, 
zerlegen und dem geehrten Publikum DO / 
ſtändig erklären. Dazu: „Geſalzen 
Flitterwochen⸗ Dramatiſcher Schein 


Schwall 


in 1 Act von Görner. Zum Schluß 
„Up ewig ungedeelt.“ Schwank 


* 
Gefang in 1 Aet von Jacobſohn, MV 
ſik von Lang. f 

Es iſt mir gelungen Frau Bethge, 
Truhn noch für 2 Vorſtellungen 

gewinnen und wird die geehrte Gaſtin 55 

Freitag, den 1. April als Hermione i 

Wintermährchen wieder auftreten. 
Hegewald. 


7 EBENE ul ya 
Es predigen. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 1 

Mittwoch d. 30. März Nachmittags 5 1 

fünfte Wochen⸗Pafſtongandacht nach Ziegle 

heiliger Pafſionsgeſchichte Herr Pfarr“ 

Schnibbe. „ 


. 


